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Srohere Aufträge nach
freier Schmarzwälder . - i

Kr . « 9 Freitas . de« 23 . Marx 191V. 34 . Jahrgang

/ Wir und die Feinde .
Von besonderer Wichtigkeit ist der Eindruck des Er -

lges der neuen Kriegsanleihe an sich, daneben aber
auch der Eindruck der gesunden Art , wie er zustande
kommt bei bewundernswert tragfähiger Verfassung unseres
Geldmarktes . Man denke au die zweifelnden Worte , die
der englische Schatzmiuister über unser weiteres Können
vor kurzem sprach , daß das englische Volk seit kck/2 Jahren
keine Kriegsanleihe inehr hatte und bei so langer Schon¬
zeit der jetzige Erfolg nicht überwältigend ist, vergegen¬
wärtige sich endlich die Wirkung einer glänzenden Zeich¬
nungsziffer in den Reihen der Feinde und der Neutralen .
Dieser Eindruck wird um so gewaltiger sein, als Rußland ,
Frankreich und Italien schon mit den größten Schwierig¬
keiten zu kämpfen haben , Geld zu beschaffen , von dem
unserem Vorgehen entsprechenden, währungspolitisch ein¬
wandfreien Wege einer inneren Anleihe gar nicht zu
reden , denn dieser hat sich für sie bei mehrmaliger
Versuchen als kaum noch gangbar gezeigt.

Es mag im übrigen vielen gegen die Natur gehen,
daß bei Besprechung der Deckung des Geldbedarfs unseres
Vaterlandes auch einige Worte über die rein geschäftliche
Seite mit nnterfließen . Aber schließlich ist der Kauf von
Wertpapieren eben auch ein Geschäft , das rein nüchtern
überlegt und nachgerechnet sein will . Und wir brauchen
diese bedächtige Nachprüfung nicht zw scheuen : Zu dem
hohen Zinsertrag tritt noch der Vorteil , daß die Ausgabe
unter dem Nennwerte erfolgt und bei den Schatzanwei-
suugen der weitere Vorteil , daß schon 1918 die Verlo¬
sungen mit recht ansehnlichem Aufgeld beginnen . Selbst
der kühlste Rechner wird nicht umhin können, zu dem
Zinsgenuß noch den Nutzen hinzuzurechnen , der für die
Allgemeinheit und damit auch für ihn erfließt , wenn
die Landesverteidigung in wuchtigem Erfolg und in der
gesundesten Form das Geld erhält , dessen sie bedarf .
Daß diese Opferwilligkeit mit derjenigen der Kämpfer
draußen nicht in einem Atem genannt werden darf , do^>
^ ersteht sich von selbst, aber immerhin mögen die , die

. nicht aus dem Rechnen herauskommen , sich doch einmal
die Frage vorlegen , ob denn unsere Krieger Zinsen auf
den Einsatz ihres Lebens und ihrer Gesundheit beanspru¬
ch« ! . Und wem es nickst aanz beauem lieat . daß er

Drittel flüssig macht, der mag sich sagen, daß auch die
Siege , über die er sich freut und die er fast wie fein
gutes Recht von den kämpfenden Heeren verlangt , wahr
hastig nicht ohne unvergleichlich größere Opferwillvgkeit
erstritten werden . Und die Sicherheit ? Auch in dieser
Hinsicht ist eine bedächtige Nachprüfung nicht zu scheue --

Wie die Mittel für Kriegsanleihezeichnung und -be -
zahlung flüssig zu machen sind , das kommt auf den ein¬
zelnen Fall an . Zunächst wird der entbehrliche Teil von
Barmitteln , Bank - und Sparkassenguthaben , soweit und
sobald er von den Einlagestellen flüssig gemacht werden
kann, dafür zu verwenden sein . Wer solche Mittel oder
solche Guthaben im Augenblick nicht besitzt, wohl aber im
Verlauf der nächsten Monate Bareingänge hat , der kann
von den sich weit in den Sommer erstreckenden Zahl¬
fristen Gebrauch machen. Und wer erst späterhin Ein¬
nahmen hat , die für den Unterhalt nicht unbedingt nötig
sind , der wird sich Rechenschaft darüber abzulegen haben,
ob er nicht durch Verpfändung von Wertpapieren bei einer
Reichsdarlehenskasse oder anderen Geldanstalten -vorher
schon die erforderlichen Mittel flüssig machen kann , mit
der Maßgabe , daß der aufzunehmende Vorschuß, aus eben
diesen späteren Einnahmen seine Rückzahlung findet .

Daß sich das deutsche Wirtschaftsleben stark und
gesund gehalten , daß die Geldmittel für die Kriegführung
so reichlich und währungspolitifch einwandfrei wie all
die Male seither wieder flüssig zu machen sein werden,
daß die Sicherung der Reichsanleihe über jeden Zweifel
erhaben ist , das verdanken wir deutscher Tüchtigkeit, deut¬
scher Opferwilligkeit , nicht zuletzt dem Heere und
der Flotte . Die glänzenden Waffentaten in Ost und
West, die kraftvollen , tatenfrohen Vorstöße unserer Unter¬
seeboote , die Verhältnisse bei den Feinden : das unauf¬
hörliche Steigen ihrer Kriegslasten , die Schwierigkeiten
der Geldbeschaffung und der Ernährung — England spürt

' fetzt schon wie Frankreich die Umkehrung des uns ange¬
brochen Hungerkrieges ! — die wertvollen Unterpfänder
in den mit eisernen Klammern festgehaltenen feindlichen
Gebieten, die in Frankreich zu den industriell wichtigsten,
steuerlich leistungsfähigsten Staatsteilen gehören, all das
gibt uns die Zuversicht auf den endgültigen Sieg . Tanken
wir unseren Kämpfern , indem wir ihnen die Mittel zur
Beendigung ihres Siegeslaufes gern und freudig in die

Viel beim von Vucnenberg .
Schwarzwälder Dorfgeschichte von Berthold Ackerbach ,

t kv ( Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten .)

Heitern Sinnes fuhr er das Dorf hinaus nach
seinem Gehöfte . Im Hellen Mittagsglanze lagen Hans
und Scheuer und Ställe stattlich da . Das Haus , mit !
der Giebelseite nach der Straße gekehrt, von den Grund - !
mauern bis zum Dach um und um mit graugewordenen
Sindeln vertäfelt , die als Wetterpanzer dienten , öffnete
jetzt sozusagen seinen Mund und erhielt protze Brockeil :
denn in dein Vorbane am Dache standen zwei Männer
und zogen an der Radwinde die Wollballen herein , die
von unten hinaufgeschrotet wurden . Aus dem Schorn¬
stein stieg kein mittäglicher Rauch auf , und es war
nuik doppelt gut , daß in der kalten Herberge vorgesorgt
war . Während er den kleinen Hügel hinanfuhr , über¬
legte Tiethelm , wie er dein keifenden Wesen der Frau
begegnen solle , und es blieb schließlich dabei , daß er zu
allem lächeln und geheimnisvoll tun müsse , als ob er
einen großen Gewinn in der Tasche und einen noch grö
ßcrn in Aussicht habe . Als er anhielt und abstieg, ließ
nch niemand sehen . Diethelin führte selbst die Pferde
in den Stall und schickte durch Fränz das Mantcltnch
äer Mutter ; dann ging er an der Stubentür vorbei , drin
er laut weinen hörte , hinauf auf den Speicher , und als
er hier mit Medard zankte, weil er die verschiedenen
Sorten untereinander gelegt, erwiderte dieser trotzig, das
ganze Geschäft sei eigentlich nicht seine Sache , er sei
Schäfer und nicht Kanfmannsdiener . Zn jeder andern
Zeit hätte Diethelin auf solche trotzige Art tapfer ans¬
geschirrt, heute aber brummte er nur vor sich hin : „Wart '

nr , krummer Spitzbnb '"
, und sprach kein lautes Wort ,

r wollte es vor allem vermeiden , vor den vieleil ein-
und ausgehenden Fremden im Hause irgend Zank laut
iverden zu lassen ; denn es konnte dabei manches zutage
kommen, was besser verborgen blieb, auch wußte er¬
nste große Stücke seine Frau auf den Schäfer und dessen

ganze Sippschaft hielt . Als er wieder die Stiege herab
kam , stand die Frau am Herd und zündete ein Feuer
an . Er reichte ihr die Hand und fragte :

„ Warum hast denn bis jetzt kein Feuer angeinacht ?"

. „ Ich Hab ' warten wollen , bis ' du's selber anzün¬
dest," erwiderte die Frau in schmollenden! Tone . Diet¬
helin stank erstarrt und biß auf die Lippen . Was meinte
die Frau mit diesen Worten ? Wie konnte sie ahnen , daß
heute schon zum zweitenmal ein solcher Gedanke ihm
wie ein brennender Funke in die Seele siel ? Die Frau
aber schien dixse Worte nur unbedacht als scharfe Wider¬
rede gesprochen zu haben ; denn, ohne weiter darauf ein-
zngehen , schalt sie die Fränz :

„ Was läufst so ' rum wie ein Schlittengaul ? Zieh
deine Sonntagskleider aus . Es ist ja Sünd ' und Schad.
Wirst doch nicht so daheim 'rumlaufen wollen ? Bei recht¬
schaffenen Bauersleuten ist's immer so gewesen : wenn
man hcimkommt, zieht man seine Werktagskleider an
und legt die guten ordentlich in den Schrank . Aus dem
Weg ! Darfst mir nichts anrühren . Fahr in der Welt
herum oder zum Teufel , wohin du magst .

"
Der Zorn gegen den Vater ging wie schon so oft

auch diesmal an dem Kind aus ; denn einerseits hatte
Martha nicht den vollen

' Mnt gegen ihren Mann , ander¬
seits wußte sie , daß eine Kränkung der Fränz ihm
doppelt weh tue . Fränz wollte laut aufweinen , aber
Tiethclm beschwichtigte sic und sagte :

„Die Mutter hat recht , ganz recht hat sie, aber heut
ist eine Ausnahme , heut kommen noch viele Leut ' , und
da darf man nicht so verhudelt ' rumlaufen .

"

„Und ich? ich kann das Aschenputtel sein ?" frug
die Mutter .

„ Tu mußt dich auch besser antun . Wie gefällt dir
das Manteltuch ? Frau , du wirst dein ' Freud ' haben
an den : Marktgang, " sagte Diethelin mit zutraulicher
Stimme , während er klein Holz häckelte, eine Aufmerk¬
samkeit, die er seit den ersten Jahren der Ehe nicht
mehr gehabt hatte . ,

Ter Hausfriede war nun notdürftig hergestellt, und

Humü geben. Es geschieh! zu unserem eigenm BeHW

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 22 . März . (AmtliKZ

Westlicher Kriegsschauplatz :
. Zwischen Lens und Arras kam es nach lebhaftem

Artilleriefeuer zu Gefechten von Erkundungstrupps .
Im Landstrich beiderseits der Somme und Oise Ver¬

liesen Zusammenstöße vorgeschobener Abteilungen für un¬
günstig/ Bei Chivres und Missy ans dem Nordufer der
Aisne sind französische Bataillone zurückgeworfen worden .

Auf dem linken Maasufer wurde durch Feuer aus
die feindlichen Gräben ein sich vorbereitender Angriff
niedergehalten .

Von Vorstößen in die französischen Linien am Aisne -
Marne -Kanal , nordöstlich von Verdun , bei Saint Mihiel
und am Westhang der Vogesen, im Plaiue -Tal brachten
unsere Stoßtrupps 40 Gefangene zurück .

Drei feindliche Flugzeuge siud abgeschossen worden .
Das vom Prinzen Friedrich Karl von Preußen ge¬

führte Flugzeug ist von einem Flüge über die feindlichen
Linien zwischen Arras und Peroune nicht zurückgekehrt .

Oestlicher Kriegsschauplatz : M
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Bei Saberesina , östlich von Lima drangen unsere

Stoßtrupps in 4 Kilometer Breite über die vorderen
russischen Gräben bis zur zweiten Stellung durch , zer¬
störten nachts die Verteidigungsanlagen und kehrten mit
225 Gefangenen , 2 Revolverkanonen , 6 Maschinenge¬
wehren und 14 Minenwerfern zurück .

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
lebte die Gefechtstätigkeit auf .

Tiethelm mußte bei Tische, tun , als ob er noch nirgends
gespeist habe ; er würgte jeden Bissen mit Mühe hinab ,
und sein ganzes Heimwesen erschien ihnr auf einmal so
düster : wie war 's draußen in der Welt so hell und freund¬
lich und alles so zuvorkommend, und hier mußte er
immer tun , als ob er das Gnadenbrot esse . Tie freie
Stimmung , die ev aus der Ferne mitgebracht , war
v - ötzlicki gefängnisdumpf , und als er wieder hinabkam und
seine Halbkutsche sah, meinte er , er müsse gleich wieder
anspannen und fort , immer weiter : auf der kälten Her¬
berge, im Stern , in der Post , überall war 's viel besser ,
sonniger und luftiger .

Wagen an Wagen kamen angefahren , Herden hielten
unten am Wege und blökten so kläglich , und Tiethelm
war 's wieder, als ob ihn all das neue Besitztum er¬
drücke ; er hatte außer Medard noch zwei Schäfer in
Dienst genommen , und noch hatte jeder mehr als die ge¬
wohnte Zahl vierhundert zu hüten . Aber er tat freund¬
lich und wohlgemut , er half selber die Ballen oben in
der Luke einziehen , und einmal schrie alles laut auf,
denn Tiethelm hatte sich zu weit hinausg ^vagt , er hing
frei in der Luft am Seil , es war ihm , als schwebte er
über dem Abgrund : er wußte nicht, sollte er festhalt.en
oder freiwillig hinabstürzcn , daß er zerschmettere und
alles auf einmal aus sei ; aber unwillkürlich hielt er
fest, und besonders der Geistesgegenwart und dem ent¬
schiedenen Kommando des Schäfersoldaten Munde war
es zu danken, daß vor lauter Staunen über den mög¬
lichen Unfall derselbe nicht in der Tat eintraf . Tie
Männer unten ließen leise die Last wieder herabgleiten ,
und Tiethelm stand schwankend auf dem Boden und
füblte , wie er aus Not und Tod plötzlich wieder ins
Lckien gestellt war . Tic Gefahr , in der Tiethelm ge¬
schwebt, hatte plötzlich wieder all ' die Liebe Marthas
zu ihm geweckt , sie umhalste ihn laut weinend und dankte
Gon für seine Rettung . , ^

(Fortsetzung folgt .). ,s



Mazedonische AroE -- *PTMU -'
Die von unseren Truppen am 20 . März genommenen

Höhen nördlich von Monastir waren gestern das Ziel
starker französischer Angriffe , die sämtlich fehlschlugen.

Gleichen Mißerfolg hatte ein schwächerer Vorstoß in
der Seenenge .

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff .

Die „ Möwe " glücklich zuvirckgekehrt.
Berlin , 22. März . (Amtlich. ) S . M . Hilfs¬

kreuzer „ M ö w e "
, Kommandant BurggrafundGraf

zu Dvhna - Schlod ien , ist von seiner zweiten
mehrmonatigen Kreuzfahrt im Atlantischen Ozean nach
einem heimischen Kriegshafen zurückgekehrt .

Das Schiff hat 22 Dampfer und 5 Segler mit
123 IVO Br ltoregisterte ren , darunter 21 feind¬
liche Tau -pier . von denen 8 bewaffnet waren und 5 im
Dienste der eng . sichen 'Admiralität fuhren, und 4 feind¬
liche Segler aufgebracht.

S M . .Hilfskreuzer „Möwe" hat 8Ä3 Gefangene
mitgebrach.

ei /

Die Spannung hat einen hohen Grad , erreicht . Wann
wird Hindenburg sich stellen? wo wird - er sich stellen ?
wie wird er sich stellen? Wird er den Gegner an sich
heran kommen lassen oder selbst zum Angriff übergehen .F
Das sürd die Fragen , denen man in der neutralen .Presse
begegnet, ja die auch bereits in englischen und französi¬
schen Blättern auftauchen und die dämmernde Erkennt¬
nis und Besorgnis verraten . Bisher war in den feindlichen
Zeitungen eitel Jubel über die glänzenden Siege und die
wilde Flucht der Deutschen gewesen . Aber wenn dies
unglaubliche Vordringen eine Folge der siegreichen
Schlachten ist , wo bleiben die feindlichen Gefangenen, die
erbeuteten Geschütze und die andern Eroberungen ? Melden
nicht General Haigh und Nivelle , daß die Deutschen bei
ihrem Rückzug alles plündern und vernichten ? Wieso
können sie Zeit dazu haben , wenn die Flucht der ge-
icklaaenen Heere eine so eilige ist, daß man Reiterei
zu Hilfe nehme?; muh , um in Berülwnng mit ihnen zubleiben . Nein , die Blauer haben sich getäuscht oder sind
getäuscht worden . Offenbar war der Rückzug längst vor --
bereitet ; man erinnert sich , daß Hindenburg eigentlich
gar kein so unbedeutender Heerführer sei- und wenn er¬
sieh zu einem Unternehmen von dem Umfange und der
Bedeutung entschließe, so müsse am Ende doch etwas
Besonderes dahinter stecken . Aber was ? Auch in den
fanatischsten Blättern wird die anfangs zur Schau ge¬
tragene Siegeszuversicht schon recht spürbar gedämpft
durch eine stillschweigende oder offen ausgesprochene bange
Frage . — Unser Hindenburg wird die Antwort darauf
schon geben.

Der Tagesbericht enthält die beunruhigende Nachricht,
daß Prinz Friedrich Karl von Preußen mit
einem von ihm geführten Flugzeug von der Streife
über die feindlichen Linien zwischen Arras und Peronue
nicht zurückgekehrt sei . Die Besorgnis ist leider nicht
von der Hand zu weisen, daß der Prinz im Lnftkampf
verunglückt und den Engländern lebend oder tot in die

I Hände gefallen ist . — Prinz Friedrich Karl , geb . 1803,
war ein Enkel des berühmten Heerführers gleichen Na¬
mens im Kriege 1870/71 , dessen Vater Prinz Karl ( geb .
1801, gest . 1883 ) ein jüngerer Bruder des Kaisers Wil¬
helm I . war . Ter vermißte Prinz war als Rittmeister
im 1 . Leibhusaren -Regt . Nr . 1 ins Feld gezogen und
später zur Fliegertruppe übergetreten . ( -

Die Ereiq^ sse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris, 22 . März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : An der Straße Saint Quentin Scharmützel
zwischen unserer Kavallerie und feindlichen Abteilungen . Oest-
lich Ham nahmen unsere Truppen gestern bei Lagesendc in
glänzendem Angriff das Schloß von Savriellois und das Dorf
Iussy trotz der lebhaften Verteidigung der Besatzung . Süd¬
lich Chaunp halten wir die allgemeine Linie der Ailette be-
bcseßt. Alle erreichten Stellringen werden starb eingerichtet .
Nördlich und nordöstlich der Somme rückten wir während der
Nacht links und rechts der Straße nach Laon bedeutend
vor und nahmen etwa 1V neue Dörfer . Auf dem rechten Mnas -
ufer drangen wir nördlich vom Gehöft Chambrettes in einen
zuvor beschossenen deutschen Graben ein und fanden hier zahl-
eciche feindliche Leichen . .Handstreiche auf unsere kleinen Po¬
sten südöstlich von Tahn ? . im Walde von Allst) und >n der
Gegend von Limen scheiterte » vollständig . Wir machten Ge¬
fangene . Auf der übrigen Front war die Nacht ruhig .

Abends : Nördlich von Ham ist die Lage unverändert
Unsere leichten Truppen bleibe» zwischen Rouri) und Saini
Quentin in Berührung mit dem Feind. Festlich von Ham Haber
wir am Vormittag an ei Stellen den Uebergang über den
Sommekanal erzwungen . Trotz lebhaften Widerstande .-' der
Deutschen hat diese sc Tg durchgeführtc Operation uns den
Erfolg gebracht, das . ^ . üttche und östliche Ufer des Kannst
vom Feinde frei zu machen und ihn bis an die Dorfränder
von Clastres und Mariescourt zurückzudrängen. In dieser Ge¬
gend hat der Feind U -berschwemmungen hervorgerufen . Die
meister Dörfer vor unseren Linien in der Gegend von Snw^

-Quentin stehen in Flammen . Nördlich von Tergnier sino
->oir vorgedrungen . 2m Arlette-Ta!e einige Patronillenschar -
mützel . Der Feind, der das östliche Ufer des Kanals von Cro-
zat und der Filette stark besetzt hielt , hat unsere Linie lcb -

! hast beschossen . In der Gegend »ördüch von Soissons haben
! wir erbebl'cke Fortschritte uemackt und mehrere lebhafte Ge¬

fechte gehabt . Die meisten der eroberten Dörfer sind vallstäi»-
dig zerstö . rt .

Festlich von der Maas hat der Feind mehrere Hand¬
streiche an der großen Straße von Ealonne gemacht. Alle dies«
Versuche sind in unsere» ! Feuer gescheitert. An der übriges
war der Tag verhältnismäßig ruhig .

Der englische Bericht .
WTB . London , 22 . März . Amtlicher Bericht von gestern:

Südöstlich und östlich von Peronnc gingen unsere Truppen
während der letzten 24 Stunden rasch vor und erreichten Punkt«etwa 10 Meilen östlich von der Somme . Wir be¬
setzten in dieser Gegend weitere 40 Dörfer . Zwischen Nurir
und Arras sängt der Feind an , an einer Anzahl von Orten be
deutenden W .d . istand zu leisten , aber die Nachhuten werde!
ständig aus ihren Stellungen vertrieben und der Vormarsch dau¬
ert an .

General Maude erließ an die Bevölkerung von Bagdad
eine Proklamation, in der er erklärte , daß die Engländer
nicht als Eroberer gekommen seien, sondern als Befreier. Er
lädt die arabischen Vertreter ein , an der bürgerlichen Verwaltung
tcilzuuehmen, ... » .W - M JäMKTKW

Neues vom Tage. V ^
Herabsetzung der militärischen MindeftstraHn ?

Berlin , 22 . Mürz . Dem Reichstag ist der Entwurf
eines Gesetzes über die Herabsetzung der Mindeststrafen
im Militärstrasgesetzbnch zur Beschlußfassung zngegcingen.
In der Begründung wird ausgefnhrt , daß die Anwen¬
dung der Kriegsgesetze vor allem auf den Erfahrungen
von 1870 71 beruhe . Daß die Verhältnisse heute durch
den Schützengrabendienst andere geworden seien . Daher
sei Milderung angezeigt bei den Kriegsgesetzen über er¬
schwerte unerlaubte Entfernung , Fahnenflucht , erschwerten
Ungehorsam , erschwerte Gehorsamsverweigerung , Wider¬
setzung , über tätlichen Angriff auf einen Vorgesetzten, Auf¬
wiegelung und Aufruhr und über erschwertes Wachtverq
gehen . S "Z

Süddeutsche Kanalanträge im Reichstag .
Berlin , 21 . März . Die Reichstagsabg . Liesching, GrS-

ber, v . Payer und Sche bemann haben einen Antrag eiiigebracht,
dem zufolge der Reichstag seine Bereitwilligkeit aussprcchen soll ,
-dis zur dritten Lesung in den Etat des Reichsamts des Innern
bei Kap . 3 der einmaligen Ausgaben einzusetzen: Beitrag zu den
Kosten der Ausarbeitung von Entwürfen für die Herstellung I .
eines G r v ß s chr f f a h r t s we g e s vom Rhein zur Donau
Lber den Neckar einschließlich der Schiffbarmachung der
Donau von Rcgensburg bis Ulm , 2 . die Schiffbarmachung des
Oberrheins und seiner Verbindung über den Boden see mit
der Donau 100 000 Md . Ferner als Erläuterung zu dem Titel
einzusetzen: Der Südwptdeutsche Kanalverein für Rhein, Donau
und Neckar E . B . hat die Ausarbeitung der genannten Entwürfe
beschlossen , er erhält hierzu Unterstützungen ' von der badische -
und württembergischm Regierung. Das Reich leistet zu diesen

.kosten ebenfalls einen vorläufigen Beitrag , um sein Interesse
an einem einheitlichen planmäßigen Ausbau der Wasserstraßen
Süddeutsch ^ . .os pim Ausdruck zu bringen . — Der Abg . List-

Reutlingeii hat sich sür seine Person dem Antrag , n»i
schlossen .

Das preußische Wahlrecht.
Berlin , 22 . März . Zu der letzten Rede des Reich «,

kanzlers im prenß . Abgeordnetenhaus hatte die „ Köln
Volksztg . " geschri ' ben , daß in einer bekannten Minister -
stIuna Herr von Bethmann tzollweg es gewesen sei, beidie Zusagen bezüglich der Wahlrechtsänderung austäußerste und bis zum letzten Augenblick bekämpft habe,während die Militärmitglieder (Tirpitz und Falkenhayn )für die Erfüllung der zugesagten Wahlrechtsänderurvgeingetreten seien . Das müsse einmal gerade heraus gesagtwerden . — Tie „ Nordd . Allg . Ztg .

" bemerkt dazu, diese
Mitteilung der „ Köln . Volksztg .

" sei von der Pressemit Recht unglaublich Rufgenommen worden . — '
Die

„Deutsche Tages ^ tg .
" dagegen, indem sie sich gegen die

Meldung der „ Köln . Volksztg .
" wendet , erinnert daran ,daß Bismarck einmal sagte, bei keiner anderen Gelegen¬heit werde soviel gelogen, als nach der Zagd , vor den

Wahlen und im Kriege.
Die Rache - er Zeitungen .

Berlin , 22 . März . Die Berliner Zeitungen sind— sehr zu Unrecht — mit der ihnen gewordenen Zu¬leiluna von Drnckvavier seit länaerer Zeit unzufrieden .Dierke m von Vuckenverg .
Schwarzwcckder Torfgeschichte von Berthold Auerbach .

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.Vor einer Stunde noch voll Jähzornund giftiger Verwünschungen, verfvel Martha jetztin die ganz entgegengesetzte Stimmung
'
, daß sie ihrenDiethelm „ verkindelte"

, so daß dieser einst von solcher
altmütterlichen Behandlungsart gesagt hatte : „ es fehleweiter nichrs, als daß ihm seine. Frau noch Kindchensbrei
koche .

" Martha duldete es nicht mehr , daß Diethelm
irgend Hand anlege ; sie besorgte selber die Empfang¬nahme al : es Eingekanften , Tiethelm mußte in der Stube
sitzen, und wie er draußen lärmen und rufen hörte ,kam er sich vor , als wäre er im Fieber gefangen und
alles stürmte auf ihn ein, und er konnte sich nicht wehrenund mußte still alles mit sich geschehen lassen .

'
Endlich waren die leeren Wagen abgefahren , die

Herden in den weitläufigen , an das Haus angebautenStällen um .' '.-gebracht, es war Abend , und Tiethelm
fühlte sich so wohl daheim , daß ihm die vergangenen
Tage und das Hinaussehnen wie ein Traum erschienen.
Hier äl '. sin war Friede und Glückseligkeit. Er ließ den
Munde in die Stube rufen , dankte ihm für seine ent¬
schieden " Hille und schenkte ihm einen Kronentaler .Munde nahm zaghaft das dargebotene Geld , aber er
nahm es doch, und fast stolperte er über 'Franz , die am
Spini ! ' o Qu saß , und verließ ohne ein Wort die Stube ,^ eth - u war so hingegeben, daß er fast geneigt war ,

,ner Frau die ganze Lage seiner Berhältmtsse zu offen¬baren ; aber er hieli noch zetig genug an sich und er¬
klär? . sch

- nur , daß er entschlossen sei, nur noch diesmal
c-ie. .Haw Efchaft zu treiben , dann wolle er wieder hieroder auäerswc . - ich Aecker kaufen und ruhig bauen , wie
chedem . Diese tröstliche Aussicht, die das Lckntlitz der
Frau f -

. sc verjüngte , erfüllte Tiethelm selbst .mit einer
heitern Gemütsruhe , und in ihm sprachest es purß alles
nieder gut werden , Gott darf ein« so schöne Zukunft

-rieht zu schänden werden lassen .,^ . ^ Eine

Stille herrschte in der Stube , und Tiechelm zog die Uhr
auf , das ivar das Zeichen , daß es Zeit zum Schlafen¬
gehen sei.

Neuntes Kapitel.
Fränz allein war voll Unruhe und Widerstreit . Es

war ein seltsam geartetes Kind, wie es in einer Ehe , die
so oft von Zwietracht zerstört war , kaum anders er¬
wachsen konnte. Als sie noch Kind war , scheuten sichdie Eltern anfangs noch , irgend einen Zerfall vor ihrlaut werden zu lassen ; nach und nach aber verlor sich
diese Zurückhaltung , ja , die hässigen Reden des einen
und des andern wurden immer an das Kind gerichtet,da hieß es oft : „ Das Vermögen kommt alles von deinem
Vater her, darum darf er ' s verlumpen, " und anderseits :
„ Tein ' Mutter kann in ihren jungen Tagen nichts alt
gruchzen und flennen .

" Es fielen aber auch ' noch :
umwundenere und viel derbere Reden , und das Kind st . .
dazwischen , wie wenn wilde Vögel ihm ums Haupt
schwirrten , und wußte nicht , wie ihm geschah . Wenn
der Zwiespalt aufs äußerste gediehen war , und doch
wieder ein jedes innerlich fühlte , wie sehr es an das
andre gebunden war , und nur den Weg zu dieser Aeußc-
rung nicht finden konnte, dann haschte ein jedes nach
dem Kind und schwur ans sein Haupt : „ Wenn du nicht
wärst , dann wäre ich schon lang ins Wässer gesprungen ,oder ich hätte mich an einen Baum gehängt, " u . dergl .
Bei diesen Reden stand das Kind wie ein Lamm da,und wie es die großen braunen Augen ausschlug , spra¬
chen Worte und Gedanken daraus , die niemand verstehen
konnte und wollte . Bisweilen wurde auch Fränz zum
Friedensboten gemacht und von der Mutter nach dem
Wirtshaus zum Waldhorn oder in den Stall geschickt ,
dem Vater leise zu sagen, wenn er alles wo ! ! ans sein
lassen, möge er zum Essen kommen ; oder auch umge¬
kehrt : der Vater schickte Franz nach der Mutter , die sich
in der Regel in das Haus des alten Schäferle , zum
Vater von Uxdard und flüchtete. Natürli ch

konnte hierbei von Kinderzucht gar keine Rede sein, Mdes >var nur dem guten Naturell des Mädchens zu dan¬
ken , daß es nicht widerspenstig und höhnisch gegen die
Eltern war . Tie Kameradschaft mit Munde , der ein
ansgeweckter und äußerst zartsinniger Knabe war , tr - ^viel dazu bei, eine gewisse Milde in das herrische ni . o
heftige Wesen des Mädchens zu bringen . Ms Fränz
zur Jungfrau zu reisen begann , war sie oft unbegreiflich
schwermütig und still . In jener Zeit begann aber der
F-ruchthandel und bald darauf die Schafhalterei Tiet -
helms : er nahm nun das Kind so oft als möglich mit ans
seine Fahrten , und von da an lernte Fränz das Leben
außer dem Hause als das allein schöne ansehen und wurde
Meisterin einer weitläufigen Verstellungskunst ; denn
lvenn man den Tiethelm erinnerte , zu welcher Stellunger , der frühere Knecht , gekommen war , verfehlte er nicht,
s . in häusliches Glück zu Preisen. Schon niit ihrem fünf-
- F .üen Jahre merkte Fränz die bald offenen, bald ver-

.. steckten-, , Werbungen um sie, und sie verstand es , die¬
selben hintanzuhalteii , während sie daheim dem getreuenMunde am Bändel führte und ihn in der Tat von Herzenlieb hatte . Denn Fränz war bei alledem doch kein durch¬aus verdorbenes Wesen , sic war gutherzig und arbeit¬
sam, nach Laune oft bis zum Uebermaß , sie hatte die
Lust, zu schenken, wie ihr Vater ; nur erschien ihr das ,was man als Liebe pries , oft wie ein Possenspiel , siesah es ja so vor sich bei ihren Eltern ; sic glaubte nichtan einen Frieden , und alles war nnr der Welt wegen,damit die draußen nichts merken. Wenn Zank und
.Hader zwischen den Eltern ivar , erging es ihr fastnoch am besten , da wurde sie von jedem gehätschelt und
durfte tun , was sie wollte ; und wenn dann eine Ver¬
söhnung stattgefunden hatte , in der sich jedes bestrebte,dem andern besonders liebreich zu sein, hätte sie gernevor Verachtung die Zunge gegen beide htrausgestreckt :
sie wußte ja wohl, daß keine Friedsamkeit von Dauer
war . .

(Fortsetzung folgt .)



uns um dies zum Ausdruck zu bringen , erklären sie heute,
daß sie von der Wiedergabe der Rede des Staatssekretärs
Dr . Helfferich im Reichstag „wegen Papiermangels " Ab¬
stand nehmen müssen.

Ministerium und Oberkommando.
Genf , 22 . März . Die Erklärung der französischen

Regierung vor der Kammer sagt über das Verhältnis
von Ministerium und Oberkommando : Die Regierung
hat die Bestimmung über alles , was Organisation und
Unterhalt der Heere betrifft . Sie ist das notwendige
Organ für die Beziehungen zu den verbündeten Regie¬
rungen , um volle Uebereinstimmung in dem Zusammen¬
wirken der verbündeten Heere zu sichern , läßt aber dem
von ihr ernannten Oberbefehlshaber volle Freiheit in
Entwurf , Vorbereitung und Leitung der Operationen .
Tie Erklärung weist weiter auf die Notwendigkeit voller
Uebereinstimmung zwischen Regierung und Kammer hin
und betont die Wichtigkeit gegenseitigen Vertrauens in
Angelegenheiten der Presse , die die öffentliche Meinung
aufklären und schützen müsse . Die Regierung wird falsche
Nachrichten und Versuche , die Einrichtungen der Republik
verächtlich zu machen , unterdrücken, aber die Freiheit
der Meinungsäußerung achten. — In den Sätzen über
die Finanzen werden neue Steuern als notwendig zur
Zahlung der Anleihezinsen bezeichnet . Diese seien über¬
wiegend Zahlungen ans Ausland , die ernste Besorgnisse
hervorriefen und die man einschränken müsse , ohne jedoch
dadurch die Landesverteidigung zu schädigen .

Die Vertrauensabstimmung .
Paris , 22 . März . (Agence Havas . ) Nach der Ans¬

spräche über die Anfragen betreffend die allgemeine Poli¬
tik der Regierung nahm die Kammer bei Anwesenheit von
P40 Abgeordneten die Tagesordnung , die der Regierung
iims Vertrauen ausspricht , einstimmig au .
/ Wichtige Fragen in Schweden.

^
Stockholm, 21 . März . (Schweb . Tel . Bur . ) Ter

geheime Ausschuß des Reichstages hat heute nachmittag
seine Sitzungen begonnen . Ter König erschien in Beglei¬
tung des Staatsministers und des Ministers des Aus- '

wärtigen in der Sitzung und forderte den Ausschuß auf ,
die ihm vorgelegten Fragen möglichst bald schriftlich zu
beantworten . ,

Lebensmittelmangel in London .
London , 22 . Mürz . In einer Versammlung de:

Lebensmittelkleinhändler in London wurde sestgestellt , Vas
für die nächsten 15 Wochen nur mehr ein halbes Panik
Kartoffeln pro Person und Woche im Lande vorhanden
ist. Das Handelsamt veröffentlicht Zahlen , aus denen
hervorgeht , daß die Lebensmittelpreise durchschnittlich seil
JNli 1914 um 92 Prozent gestiegen sind . Ter Preis für
Kartoffeln hat sich im letzten Zahre mehr als verdoupelt
und Käse und Eier waren am 1 . Mürz 1917 um 45
Prozent teurer als am 1 . Mär ; 1916.

Päpstliches Konfifiorinm .
Rom , 22 . März . (Ageuzia Stefans . ) Ter Papst

hält heute in einem geheimen Konsistorium eine rein
religiöse Ansprache und ernennt eine Anzahl Bischöfe für
das Ausland .

Washington , 22 . März . (Reuter. ) Es wird be-
kanntgegeben, daß dcis Schiffahrtsamt vorläufig nicht
beabsichtigt, Handelsschiffe, die mit dem Transport all¬
gemeiner Frachten nach fremden Ländern beschäftigt sind ,
zu beschlagnahmen .

Die Lage im Osten .
WTB . Sofia , 22 . März . Amtlicher Bericht von

gestern : Mazedonische Front : Zwischen Bchrida-
und Prespa -See Ruhe . Auf der Tschervena-Stena öst¬
lich des Prespa -Sees und in der Gegend von Tarnova
westlich von Bitolia wurden zwei feindliche Angriffe , die
nach heftiger Artillerievorbereitung unternommen wurden ,
mit blutigen Verlusten für den Feind abgeivieseu. Nörd¬
lich von Bitalia versuchte der Feind nach langer Vor¬
bereitung durch Trommelfeuer zum Angriff überzugehen .
Er wurde gleich anfangs durch unser Vernichtungsfeuer
«mgehalten . In diesem Abschnitt gelang es am Nachmittag
bulgarischen und deutschen Truppen durch einen von hef¬
tigem Artilleriefeuer unterstützten Gegenangriff , die Fran¬
zosen aus früher verlorenen Gräben zu verjagen . Alle
Gegenangriffe der Franzosen wurden abgeschlagen. Zwei
französische Maschinengewehre , 10 Schnelladegewehre und
28 französische Gefangene wurden eingebracht . Zm Cerna - -;

Mögen unterhielt der Feind mehrmals heftiges Trommel -̂

Heuer . Oestlich der Cerna in der Gegend von Budinirtzi
versuchten zwei feindliche Kompagnien vorzugehen , wurden
aber durch unser Feuer verjagt . Auf der übrigen Front
nur von Zeit zu Zeit das gewöhnliche Artilleriefeuer .
Längstes Bahnhofs und der Bahnlinie Tolni —Perej -
Budkevo für uns günstige Patrouillenscharmützel . Au
der ganzen Front lebhafte Fliegertätigkeit . — Rumä¬
nische Front : Ruhe . .

v Kriegskredit .
Sofia , 22 . März . Tie Sobranje hat mit großer

Mehrheit weitere 400 Millionen Mark für Kriegszwecke
bewilligt .

Der Krieq zur See .
Möwe II wurde das sagenhafte Schiff genannt , das

vor einiger Zeit an den Küsten Amerikas eine Reihe
feindlicher Handelsschiffe versenkt und der Schrecken der
Schiffahrt wurde . Tie Möwe II dürfte Wohl Möwe I
gewesen sein ; mit gleicher Kühnheit hatte ja diese, die
man in irgend einem deutschen Hafen wohlgeborgen
glaubte , seinerzeit auf die englischen Kaufsahrteifahrer
Jagd gemacht und von ähnlichem Erfolg waren ihre
Fahrten begleitet gewesen .

Nun ist das Schiff , dem amerikanische, japanische,
englische und französische Kriegsschiffe in großer Zahl
auflauerten , den englischen Minenfeldern zum Trotz , glück¬
lich in die Heimat zurückgekehrt und mit begeistertem Tank
begrüßt ganz Deutschland seine Seehelden , den Grafen
zu Dohna -Schlodien und seine wackere Schar . _ _

Als versenkt wurden gemeldet : Die vier pvrtugiefi
schen Fischerschiffe Rita Segunda , Flor de Abrll , Senor ,
del Rosario und Restaurador .

London , 22 . März . Die Admiralität meldet : Zwe
Minensucher stießen auf Minen und sind gesunken . Ji
einem Falle kein Opfer , im zweiten sind 14 Maru ^
ertrunken .

Die Amwälzung in Rußland »
Stockholm, 22 . März . Ein Aufruf des Zentraler

Ausschusses der russischen Arbeiterpartei in Petersburg
richtet an das Proletariat aller kriegführenden Lande:
die Aufforderung , sofort die Waffen niederzulegen und der
nur im Dienste kapitalistischer Interessen geführten Kriec
einzustellen. Für Rußland fordert die russische sozialistisch !
Partei Enteignung alles privaten Eigentums sowie der
im Eigentum der Krone befindlichen Grundbesitzes unk
dessen Verteilung an die Bauern .

Unter der jüdischen Bevölkerung , die ar
zahlreichen Orten nach Bekanntwerden der Petersburger
Revolution Freudenkundgebungen veranstaltete , Herrschi
plötzlich Besorgnis vor der drohenden Haltung der Bäuern .

Amsterdam , 22 . März . Dem „Allaemeen Handels¬
blad" wird aus Petersburg vom 21 . März telegraphiert :
In dem Manifest , das die Verfassung von Finnland be¬
stätigt und wieder herstellt, wuvce auch eine Erweiterung
der Befugnisse des finnischen Landtages versprochen. —
Ferner meldet das gleiche Blatt , der Ministerrat habe
den Justizminister Kerenski beauftragt , den Prozeß gegen
den früheren Kriegsminister Suchomlinow , der des Hoch¬
verrats beschuldigt ist, zu beschleunigen.

Petersburg , 22 . März . (Reuter. ) Der Zar und
die Zarin sind in Zarskoje Selo gefangen gesetzt. (Eine
Meldung aus Kopenhagen will wissen , der Zar werde
mit seiner Familie Kopenhagen als Aufenthaltsort wäh¬
len . Die Mutter des Zaren ist eine geb . Prinzessin Dag¬
mar von Dänemark . Die Petersburger Zeitungen be¬
zeichnen den Zaren nur noch als Nikolaus Romanow .)

Vermischtes.
Nachahmenswertes Beispiel. Die Stadt Homburg (Nas¬

sau ) wird allen Beamten, die Kriegsanleihe zeichnen wollen ,
ein volles Iahresgeholt vorschußweise auszahlen . Die Anteil¬
scheine der Zeichnung verbleiben im Besitze der Stadt , bis
der vorgeschossene Betrag zurückgezahlt ist . Für die Rück¬
zahlung ist ein Zeitraum von zehn Fahren vorgesehen, sodaß die
Beamten vierteljährlich eine kleine Summe auf den Vor -
schußdctrag zunickerstutten können . Die Stadt vereinnahmt
die Zinsen aus der Zeichnung, verzinst aber ihrerseits den Be¬
amten den als Vorschuß erhaltenen , auf die Anleihe eingezahl¬
ten Betrag mit 5 Prozent. Die Rechnung stellt sich so , daß
der Beamte bei jährlicher ratenweiser Rückzahlung nach Abzug
seines Zinsgenusses und nach Berücksichtigung der Vorteile ins¬
gesamt 786 Mark gegen einen Anteilschein von 1000 Mark
einzahlt .

Das Hlndenburgtor . Im Exerzierhause des 3 . Garde-Regi¬
ments z . F . in Berlin wurde am Donnerstag ein tzindenburg -
tor eingcweiht . Der Generalfeidmarschall ist aus diesem Regi¬
ment hervorgegangcn und hat als Leutnant desselben die Feld¬
züge von 1866 und 1870/71 mitgemacht. Der 22 . Mürz ist
bekanntlich der Geburtstag des Kaisers Wilhelm l .

Stillegung von Brauereien. Die englische Regierung hat
beschlossen , von den bestehenden 120 000 Brauereien 30 000 d.
h . 25 Prvzeni juilzulogeu . Die Biererzcugung soll auf 1635 000
Hektoliter beschränkt werden.

Reichstag.
'ckliPP . Berlin, 21 . März.

Fortsetzung her Beratung des Haushalts des Fnnern .
Abg . Mumm ( Deutsche Fraktion) : Das Wohnungswesen

nuch - möglichst gefördert werden . Besonders müssen Woh¬
nungen für kinderreiche Familien und für kleine
Ha - r kaHungen geschaffen werden . Das Mietskasernenstistcm muß
im neuen Dcuischland m schwinden. Wir brauchen im Interesse
der Fö . dcluag der landwirtschaftlichen Produktion und der Bc-
völberungrpolitik eine starke Hand im iviedererobertcn Kur¬
land . Der Ee .' r 'p s a ' s ; d » '" muß wr 'ter nusg 'daut werden.
Die Sonniagsruhc sollte im Kriege nur im Notfälle unterbrochen
werden Das Lichtspiclwrsen muß gesetztlich erfaßt werden. Alle
für die Alkohoiverarbeitung notwendigen Stoffe sollten d ?-
^ ckksernähruntz erhalten bleibe« .

Abg . Büchner (Eoz . Arb . ) : Auch im Krieg darf die
Sozialpolitik nicht stillstehen . Frauen und Jugendliche sjnd
unter den gegenwärtigen Umständen gefährdet . Die Zahl der
Gemerbeaussichtsbcamten muß vermehrt werde» . Di>e Beschäf¬
tigung der Kriegerfrauen , denen man mit Entziehung der Rente
droht, sofern sie die Arbeit nicht übernehmen , ist verwerflich.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Für die Anerkennung
der Notwendigkeit eines zweiten Unterstaatssekretärs danke ich
dem Hause .

Staaisjekreim Dr . Helfferich ( fortfahrend) : Eine Tei
lung des Reichsamts des Fnnern ist nicht durchführbar. Sozia !
und Wirtschaftspolitik und soziale und innere Politik sind schwer
auseinanderzuhalten . Unsere ganze Wirtschastsmaschine ist i -ch
für den Krieg eingestellt . Kanonen und Granaten sind die L -
sung. Wir werden unterliegen trotz der Erfolge unserer Truppe ,
wenn uns der Wille und die sittliche Kraft fehle» , alles zu tun .
was die Schicksalsstunde unseres Volkes von uns gebieterisch
verlangt . Wir müssen frei sein von Sentimentalität
gegen den Feind und gegen uns . Die Machende :
Hilfe von den Krieger fronen auf alle Untcrstützungsberechiigten
auszudehnen , sind wir bereit. Was die Familienbeihilfen an¬
langt , so mehren sich die Klagen darüber, daß viele Arbeits¬
fähige nicht arbeiten wolle » . Wir brauchen jede Ar
beitskraft . Pon den Kriegerstauen sollen nur die , die von
ihren Familien abkömmlich sind u . arbeitsfähig sind, zur Arbei -
herangezogen werden, wenn sie ihre Rente nicht verlierm wollen .
Der Gesundheitszustand des Volkes ist günstig , namenl
lich jür Kinder im ersten Lebensjahr . Der neue Wirischasrsplnn
wird Erleichterung schassen . Für die Frühjahrsbestellung wer

' » alle nur möglichen Kräfte zur Verfügung gestellt werden.
. r.ißchiiich des Salpeters kann ich sagen , daß Deutscö
l
'
a vd während des, , Kriegcs mehr prodnziert l» . ,

als Chile ; ein als . Dennoch entfall ! boron nur ein kleine :
Tei , für die Landwirtschast. Für die nächsten Jahre : st Ken : :
günstige Weiic. ntc zu ermatten . Dcurschlnnd gischt einer bc
lagerten Festung und dennoch gäbe,' rvi : di - nieo ' v , <tz,.
treidcpreise. Bei der Kohlcnnot spielt der durch di« Kälte
weggc,

'allen « Gebrauch der Wasserstraßen eine große Rolle.
Zu

'
Beginn des Krieges hielten wir wohl zu viel von der Zau-

berkrast der Organisation , setzt unterschätzt man sie . Der Bor-
wurf , daß die Kriegsgesellschasten zu verschwenderisch arbeiten ,
ist nicht berechtigt. Kaufmännisch gerechnet , sind die Unkosten

'
cht zu hoch . Was die wirtschaftliche Mobilmachung bctrif .

zo hat niemand von uns va " einigen Jahren eine solche Ern -
Wicklung voiaussehen können . Eine wirtschaftliche Mobilmachung
haben wir allerdings gehabt, nämlich unsere Sozialpolitik und
unsere Wirtschaftspolitik . Unserer Sozialpolitik haben wir die
Vaterlandsliebe und die Vaterlandstreue unserer Arbeiterschaft zu

banken . Untere Wirtschaftspolitik hat sich so bewährt , daß wie
nächst England das erste Land auf dem Weltmarkt waren . We¬
gen des Wiedernukl'nnes unserer Handelsflotte unterhandeln wir
mit den Reedereien .

Abg . Chip in nt ( Z . ) : Kleingewerbe und Handwerk erfor-
dern kräftigste Förderung . Das Hilfskatsenmesen mutz ausgebaut
werde» . Das Handwerk darf von der Verteilung des Roh¬
materials nicht

'
ausgeschaltet werden . Der Sparzwang hat sich

olänzend bewährt und sollte überall eingeführt werden.
Abg . Molkenbuhr (Soz . ) : Fürst Bismarck hat selb«

zugeoeben, daß es ohne die Sozialdemokratie keine soziale
Gesetzgebung gegeben hätte . Die Entziehung der Renten cm.
Krieaerfrau

'
en führt zu großen Ungerechtigkeiten.

Abg . Bartschat ( F . D .) : Der Krieg hat das Handwerk
zur Selbsthilfe gezwungen . Die Handwerkskammern müssen
ausgebaut und mehr Handwerker in das Kriegsamt berufen
werden . Die Rohstoffversorgung und das Genossenschaftswesen
erfordern große Aufmerksamkeit . .

Abg . Boehm (Kons. ) : Die Kriegsgesellschasten müßten
billiger wirtschaften. Die Stickstofsversorgung muß das Reich
in der Hand behalten. Im Fischhandel bestehen große Mißstände
durch Ausschaltung des Kleinhandels . Daß man der Landwirt¬
schaft sogar den Vorwurf macht , die Landleute nähmen die Stadt¬
kinder aus Eigennutz auf , setzt altem die Krone auf.

Ministerialdirektor Dr. Caspar : Es ist beabsichtigt, di«
Vcrsicherungspflicht auch auf die Handwerksmei¬
ster auszudchnen .

— Frühkartoffeln . Zn der Frage des Anbaus von Früh¬
kartoffeln schreibt das K >iegsernährungsamt : Frühe Rosen ,
Kniserkrone sind die I n » Sorten. Um recht frühe Epcise -
kartofseln zu erhalten , werden die Knollen in einem Hellen ,
maimen Raum , etwa in der Küche , nicht im kalten Keller ,
vorqetriel'en . Die Knollen werden in flachen Kisten mit der
Spitze nach oben gestellt . In einem Kasten dürfen höchstens
2 Schichten Kartoffeln lagern . In etwa 14 Tagen werden
di- Augen gleicbmäßig ausgetricben sein und dicke , kurze , violette
Triebe angelegt haben. Diese vorgcheimien Knollen , deren
Keime nicht länge - als ein Finger- lieb laug sein dürfen, da
sie sonst leichr äusbrechen, werden im April ausgepflanzt . In
südlichen Lagen richtet man an Gebäuden , Mauern usw . ein
l Meter breites Beet mit gut gedüngter Erde her . Um die
Erde zusaimnenzr

'
n ' ten , umgibt man das Beet mit schma¬

len Brettern . Mit dem Spaten werden die Kartoffeln
mit den Keimen nach auswärts eingesetzt und leicht mit Erde
bedeckt . Die gekeimten Kartoffeln müssen beim Aussehen recht
welk sein . Bei vorkommenden Frösten und kalten Winden
deckr man das Beet mit Schilf- oder Strohmatten. Einfacher
ist es , gut geöltes Papier ans leichte Hol -,rahmen zu nageln ,
die ohne Scbrden taget :; » " über den> Beete liegen können , da
sie lichlLwchiässig sind . Gegen das Erfrieren Könen die jungen
Triebe auch wiederholt mit Erde bedeckt werden , da sie leicht
duichnühlen . Auf diese Weise erhalten mir Frühkartoffeln
schon in dn ' ' ? ! Iim - " 0 '! e . > 1 ' ö atze - im Juli .

— Feindliche Umtriebe gegen die 6 . Kriegs¬
anleihe . Es ist sestgesteil' , daß Agenten des feind¬
liche, ! Auslands innerhalb des Deutschen Reichs eine
eifrige Agitation gegen die 6 . Kriegsanleihe betreiben ,
indem sie in Eisenbahnzügen , in Wartesä '

.en . Gastwirt¬
schaften dagegen Stimmung zu machen versuchen. Es ist
Pflicht eines jeden, vorkommenden Falls solche Spione
sogleich zur Anzeige zu bringen und die Verhaftung Lw
veranlassen .

— Steuerpfiicht der Teuerungszulagen . Ter
„Staatsanzeiger " ick ' - eibt : Zur Beseitigung von Zweifeln
und zur Vermeidung von Beanstandungen der Steuer¬
erklärungen wird darauf aufmerksam gemacht , daß die
aus Anlaß des Kriegs gewährten fortlaufenden Teue¬
rungszulagen der Einkommensteuer unterliegen und als
ständige Bezüge im Sinn nach Art . 10 des Einkommen¬
steuergesetzes auf 1 . April 1917 mit ihrem Zahresbetrag
steuerpflichtig sind , wogegen die einmaligen Kriegsteue-
rungsbeihilfen zu der Einkommensteuer nicht veranlagt
werden.

Die deutschen Kricgsmirrister zur sechstem
Kriegsanleihe .

„ Unser opferfreudiges Volk gib : immer wieder ge¬
waltige Summen für alle möglichen guten Zwecke . Wer
für die sechste Kriegsanleihe zeichnet , gib! für die besten
Zwecke , für die Erringung des Friedens . Dessen Wohltat
kommt allen zugute . Tie Zeichnung der Kriegsanleihe
ist daher eine alles umfassende Wohltätigkeit . Aber
sie ist kein Opfer . Tas Geld kommt an den Geber
mit Holsen Zinsen zurück . Daher kann ein jeder geben ,
mag er am Gelbe hangen ober sich leichien Herzens von
ihm trennen . Nur etwas Mut gehört dazu, der Mut
zu glauben , daß Deutschland siegt, weil es siegen will .

"
v . Stein

General der Artillerie unö Kgl . Preuß . Kriegsminister .
*

„Jetzt Hiit 's ! Vorwärts an den Feind , mit Gold
und Eisen !"

v . Helling rath
Generalleutnant und Kgl . Bayerischer KriegSminister.

*

„ Eure Waffen , Deutsche , haben den Sieg ; das Volk
hält in der Hemmt wacker durch ; nun sparet weiter
und gebt willig Euer Geld dem Vawrlandc zur großen
letzten Enlscheibuug !"

v . Wilsdorf
Generalleutnant und Ke Sachs . Staats - u . Kriegsmirn ' er.

„Wer wollte , ja , wer konnte zurückbleibcn , wenn
es gilt , dem matsrisuoe bre Mittel zur Verfügung zu
stellen und die Rechen seiner heldenmütige . ! Kämpfer
vollzählig , che Schwer : chwrs zu erhalten ! "

v . Marchtaler
General der Znsanterie und Kgl . Würlt . Kriegsimnister .

M äLr -' .i. s- 1rches Wetter .
Trotz Abzugs der . Depression sind noch nicht alle

Störungen beseiugt. Für Samstag und Sonntag ist fer¬
nerhin zeilweittg trübes und mit vereinzelten Schnee-
'ällen verbundenes , zumeist aber trockenes und ziemlich
rauhes Wetter in eewal : eu .

— Herabs -etz . mo Des r»er Darlehens¬
kassen. Tie Hauptversammlung der Darlehenskassen hat
für die weitere Tauer des Krieges den Vorzugszins -
stand für alle Krie '.sauleihendarle ! c : e innerhalb d-*
' " r die einzelnen Anleihen b ' üiiumi . u szrist entnom¬
men lind oder entnommen werden, mit Wirkung vom
1 . April 1917 ab von 5 - i aus 5 V« Prozent herab¬
gesetzt.



zur Abgabe der Uapitalsteuererklärungen
für das Steuerjahr 1917.

In Gemäßheit von Art . 11 Abs. 2 des Gesetzes vom 8 . August 1903, betreffend
die Kapitalsteuer (Reg .Bl . S . 313), werden alle Steuerpflichtigen (natürliche Per¬
sonen , rechtsfähige Körperschaften und Anstalteil des öffentlicheil Rechts , rechtsfähige Stif¬
tungen und Vereine, die Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien , die
Bergwerkschaften , die Gesellschaften mit beschränkter Haftung , die rechtsfähigen Erwerbs¬
und Wirtschaftsgenossenschaften , die rechtsfähigen Versicherungsgesellschaften und Ver¬
sicherungsvereine auf Gegenseitigkeit , sowie die Personenvereine von nicht geschlossener
Mitgliederzahl), welche einen steuerbaren Ertrag aus Kapitalien und Renten beziehen ,
aufgefordert,

spätestens bis 10. April d. I .

Wildbad .
W Zwangs -Versteigerung.' Am Samstag , de» 24 . Marz , vormittags 10 Uhr
kommen im Wege der Zwangsvollstreckung gegen sofortige
Barzahlung

ca. IS Itr . Keu
zur Versteigerung.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Wildbad, den 23 . März 1917 .

Gerichtsvollzieher: Hähle.

e 8eMkl- u. Zainichn-
Am Sonntag , drn 28 . März , nachm . 3 Uhr, finde

im Gasth. zur alten Linde eine

Wevscrmrnkung
statt, wozu die Mitglieder eingeladen werden.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
Der Vorstand : Karl Rometsch .

Farstamt Wildbad .
Rick»ml>chli»il>.
Am Montag , 26 . Marz

d . I . werden abends 6 Uhr
in der Forstamtskanzlei zwei
Lose derBockwiese aus 12 Jahre
verpachtet.

Ein jüngeres , tüchtige »

Müli 'tion
sucht Stelle (Jahresstelle ) .

Näheres bei Mtldbrott ,
Küfermstr.

Mädchen, mit guten Zeug¬
nissen sucht Stelle auf die
kommende Saison als

>1N>
jedoch nicht vor dem 1. April , eine Steuererklärung abzugeben . Die Steuerpflich
tigen, welche ein Formular zur Steuererklärung nicht zugesandt erhalten , können die -

' L>em herein imb noch KietjtyfasrrMNer , K
kostenfreie Allsfolge eines solchen bei dem Kameralamt oder bei dem Aufnahmebeamten ! " " ^ Mkichfnttrr

^ fnr Knme «
^
und^ Geflngel

für die Kapitalsteuer ( dem Ortsvorsteher oder der Gemeindebehörde für die Einkommen-
^ - . - ^ ^ ^ "

letztere ist auch etwg» mit dem
Dem Verein sind noch Flrischfal -erMter . K- rn - r !

^ 0
Angebote

^
erbeten« nd

, Exped . ds . Blattes.
steuer ) verlangen .

Für steuerpflichtige Personen, welche unter elterlicher Gewalt oder unter Vor¬
mundschaft oder Pflegschaft stehen, sowie für die steuerpflichtigen juristischen Personen jeder
Art und die steuerpflichtigen Personenvereine von nicht geschlossener Mitgliederzahl sind
die Steuererklärungen nach Art . 13 des Gesetzes von deren Vertretern abzugeben .
An Stelle des im Konkurs befindlichen Gemeinschuldners hat in Ansehung der Konkurs¬
masse der Konkursverwalter die Steuererklärung abzugeben . Die Vertreter sind für die
Richtigkeit ihrer Steuererklärungen und für die Entrichtung der Steuer verantwortlich.
Personen , we -che infolge von Abwesenheit oder Krankheit nicht imstande sind, die Steuer¬
erklärungen selbst abzuge ^ en , können hiezu Bevollmächtigte bestellen Die Bevollmächtig¬
ten haben sich den Steuerbehörden gegenüber durch eine in Urschrift oder beglaub gier
Abschrift zu den Akten des Kameralamts zu gebende Vollmachtsurkunde auszuweisen. Die
Abgabe der Steuererklärungen seitens eines von mehreren Vertretern befreit die übrigen
Verpflichteten von ihrer Verbindlichkeit zur Abgabe der Steuererklärung.

Die Steuererklärung ist schriftlich nach dem vorgeschriebenen Formular
od r zu Protokoll abzugeben . Zur schriftlichen Form ist erforderlich, daß die Erklärung
von dem Aussteller eigenhändig durch Namensunterschrift unterzeichnet wird, und zwar
von Bevollmächtigten mit einem ihr Vollmachtsverhältnis andeutenden Zusatz . Die Ab¬
gabe der Steuererklärung hat am Sitz des Kameralamts bei diesem , im übrigen nach
freier Wahl entweder bei dem Aufnahmebeamten für die Kapitalsteuer oder bei dem
Kameralamt zu erfolgen . Soweit hienach gestattet ist , die Steuererklärung bei dem Aus¬
nahmebeamten abzugeben , hat der letztere eine verschlossen abgegebene schriftliche Steuer¬
erklärung uneröffnet dem Kameralamt vorzulegen , wenn sich der Name des Steuerpflich¬
tigen auf der Außenseite des Umschlags angegeben findet, auch daselbst die Schrift aus¬
drücklich als Steuererklärung bezeichnet ist .

Wenn der Steuerpflichtige zugleich eine Steuererklärung für die Einschätzung zur
ksmmensteuer gemäß Art . 38 Abs . 1 und 2 des Einkommensteuergesetzes abzugeben hat,
so ist die Kapitalsteuererklärung an demselben Ort wie die Einkommensteuererklärung ab¬
zugeben .

Wegen Steuergefährdung wird nach Art 23 des Gesetzes mit der Geldstrafe
des sieben - bis zehnfachen Betrags der gefährdeten Steuer bestraft, wer wissentlich in
der Steuererklärung oder bei Beantwortung der im Steueraufnahme- oder Beschwerde¬
verfahren von der zuständigen Behörde gestellten bestimmten Fragen über der Besteuer¬
ung unterligenden Ertrag aus seinen Kapitalien und Renten ( oder ans Kapitalien und
Renten des von ihm zu vertretendem Steuerpflichtigen unrichtige oder "unvollständige
tatsächliche Angaben macht, welche geignet sind, zur Verkürzung der Steuer zu führen ,
oder wer wissentlich durch gänzliche Unterlassung einer Steuererklärung oder Erstattung
einer unwahren Fehlanzeige einen solchen Ertrag, welchen er nach den Vorschrifun des
des Gesetzes anzugeben verpflichtet ist, ganz verschweigt .

Als gefährdet gilt die Steuer je für das betreffende Steuerjnhr, wofern sich
nicht aus Art. 15 Abs. 4 des Gesetzes die Berechnung der Steuer auf eine kürzere Zeit
ergibt.

Die Steuergefährdung ist im Falle unvollständiger oder unrichtiger Steuerer¬
klärung mit Abgabe der schritlichen oder mündlichen Erklärung bei der betreffenden amt¬
lichen Stelle, bei gänzlicher Unterlassung der Anzeige aber mit Ablauf des Steuerjahres !
vollendet.

'
jVon Jahr zu Jahr wiederkehrende,Unrichtigkeiten !oderHUnterlassungeii der Steuer - ^erklärungen einer Person bilden eine fortgesetzte Steuergefährdung , ohne Unterschied derZZeitentfernung , aus welche piefsich zurückerstrecken. iDoch ist das Strafverfahren nickt -

über zehn Jahre rückwärts , von dem Zeitpunkt der Vollendung der letzten, zum Totbe - j
stand der fortgesetztenDSteuergefährdunggehörigen Tätigkeit an gerechnet , zu erstrecken, (

Hinsichtlich der Teilnahme an der strafbaren -Handlung und der Begünstigung ;
kommen die Bestimmungen des Strafgesetzbuchs mit der Maßgabe zur Mwendung , daß !
die Beihilfe und die Begünstigung auch ^dann strafbar sind , wenn auf seiten des Täters
nur eine Uebrtretung vorliegt. Für die von einem .Bevollmächtigten verwirkte Strafe
haftet der Auftraggeber !

Die Verfehlung ist straffrei zu lassen, wenn von dem Steuerpflichtigen
'chder sei¬

nem verantwortlichen Vertreter oder Bevollmächtigten , bevor eine Anzeige der Verfehlung
bei der Behörde gemacht wurde oder ein strafrechtliches Einschreitentzerfolgte, die unter¬
lassene oder zu nieder angegebene Steuererklärung bei mit der Anwendung dieses Ge¬
setzes oder Einkommensteuergesetzes befaßten Behörde nachgetragen oder ^berichtigt und
hiedurch die Nachforderung der sämtlichen nicht verjährten Steuerbeträge ermöglicht wird.Sind für die Verfehlung mehrere Personen verantwortlich, so befreit eine Rich¬
tigstellung von seiten einer dieser Personen die übrigen von ihrer Vera twortung . Eben¬
so ist im Falle einer entsprechenden Richtigstellung von seiten des Steuerpflichtigen des¬
selben zur Last fallende Verfehlung straffrei zu lassen .

Diejenigen , welche der Vorschrift des Art . 11 Abs. 4 dem . Art . l5 Abs . 5 des
Gesetzes zuwider ungeachtet nochmaliger , gegen Empfangsbescheinigung zuzustellender

. Mahnung eine Steuererklärung oder Fehlanzeige nicht rechtzeitig abgeben, ferner diefVer-
treter der in Art . 7 des Gesetzes bezeichnten Kassen , Anstalten, Gesellschaften und Ver¬
eine , welche die ihnen nach Art . 11 Abs. 4 bezw . Art . 15 Abs. ?5 und nach Art . 12
Abs . 4 des Gesetzes obliegenden Verpflichtungen ungeachtet nochmaliger , gegen Empfangs¬
bescheinigung zuzustellender Mahnung nicht rechtzeitig oder 'vollständig erfüllen.

'
liegen der Bestrafung nach Art . 28 Abs . 1 des Gesetzes .

Schlveiueinaftfutter angeboten. Die Bestellungen darauf
wollen bis spätestens 28 . Mär ; beim Vorstand, schrift¬
lich angemeldet werden. Da voraussichtlich dies das letzte
Angebot vor der Ernte sein wird so wird den Mitgliedern . rmrempfohlen, sich spez. im Geflügel- und Schweinemastfutter »0/IOOOOO^ Mk.
genügend einzudecken, dasselbe trifft gegen Ende April ein .

an die
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Oöe -VrMNt/e -r - -re

An
'cokaFSTr

Dw/. (WT-Lrai/reiNcksTr
Dp . Dn/iritck » -- iss

rr. Anaöe/r-
(Msr

'
cke/'

HossE- rrnck AsFe/rmä/rtsi

.-EL

unter-

Muenbürg . den 15 . März 1917 .

Ugl. Kameralamt :
Mangold .

VerU ' LSMleibe zeichnet,- fördertdenIrieden

8inoI -5anckmanck6l-
H Xleie ,
-HA ist ein bewäbiles

Verkauf ohne 8eikenksr1e .
MH Lasten 5'lk . I 50
M bei

Okr . äckmiä u . 5okn ,
k'riseur - , Parfümerie - u . Zportgesebük

pholobancklung ,
nur Xönig -Xarltztr. 68 .

8inoI -Nsnckelkleie ist ' ein vorzügliches
AK Hauireinigungs - lViittel von angenehmer ,

milcker , erkrischencker uncl ckoch vollkom -
men unschäcklicher bVirkung unck wirck stets
bei rarter Haut , speziell bei Xinckern an -

MA stelle Zeile gern genommen .
ML Zinol erbält unck gibt bei regelmäkigem^ Qebraucb xarte , blübencke, reine , kriselte,

glatte unck gesebmeickige blaut .
OebraucbsanvveisunA : /Vlan nebme

MH etwas Zinol - lVlanckelkleie auf einen ange -
leuccktleken weichen tVascckilappen u . reibe

ML ckamit Oesicbt , Arme , btäncke (hei einem
JA Volkbacke cken ganzen Körper ) ab .

stianäivasebmiliel
mit mineralischem Xettgebalt ,M« Ztüelr 10— 14 unck 20 Pfennig .

ß- GGUMMchT *

M

- M

HZeLeiLigung
suche

mich still oder tätig an Wild¬
bader Unternehmen zu betei¬
ligen . Bin welterfahrener Kauf¬
mann , 40 Jahre alt, evgl . ,
evt . übernehme attch ein gut
rentirendes Geschäft . Offerten
unter „ Beteiligung " an die
Exped . ds . Bl . (280

prima

Zchnellkeuer-
Lrennsiokk
Mr keuerreuge ,

Xlasche M Pfennig ,
bei
Lbr . Zckmick u . 8okn ,

Xönig -Xarlstr . 68.

Suche
Bauplatz

oder kleine moderne
Villa

ZN kaufen . (281
Offerten unter „ Bauplatz" 1

an die Exped . ds . Bl .

Lravatten,
schwarz und farbig,

Hkmn- mi>
JiM-HMschiht,

SrÄOffe,
schwarze

ZMeii mi>
BettckW

smpfiehlt zum billigsten Tages¬
preis R *krr1 Rieeinger

aller Art . in feinsterAusfiattnng
ein - und mehrfarbig liefert

L. VofwalML LueLLrueLsrsi .

vorzüglichder zum Stärken vsn
Wäsche jeder Art, sparsam und
bequem im Gebrauch inPak.
zu 25 Pfennig empfiehlt

Carl Mich . Sott .

irr

'S ^ 7
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